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^ -SilfMion für den Bergbau
97. , m v*

o«
nbrt"Kr
spiele"

Donnerstag » den 15. August 1935 39. Jahrgang

»irVf■; u infolge der allgemeinen Wirtjchaftsvelevung, von
Nq• nmöuftrie  ausgehend , sich allgemein die Befchäfti-
H Ruhrbergbau in den letzten zwei Jahren wesent-

E W>s°ch stellte, mußten in einer Reihe von Zechen immer
^ °" >ch bis zu acht Feierschichten eingelegt werden.

' ^ " lassung des Führers  und Reichskanz-
^urde vor kurzem das Ruhrsyndikat veranlaßt . Wege

55Rj,tn. um  die Belegschaften sämtlicher Zechenanlagen
s.Ziihrreviers bis Ausgang des Winters nicht unter 21

Schichten monatlich zu beschäftigen.
vermieden, daß aus einer Schachtanlage

^ sichten gefahren werden, während eine Nachbar-
Ar Einlage von Feierschichten in größerer Zahl ge-

i ayj1 ist . um diese Härten auszugleichen, haben sich
%;ri n 3U einem außerordentlichen internen Bejchäfti-

"Usgieich bereiterklärt , der möglichst durch Berständi-
irL 0er  Syndikatsmitglieder untereinander erfolgt. Es

^ -wendig sein, daß das Ruhrsyndikat einen Teil der
Anthrazitkohlenmengen, die auch durch diesen

'gungsausgleich nicht untergebracht werden, auf
. ^uager nimmt.

! d̂ ^ Ataßnahmen werden zur Folge haben, daß künf-
fcf Belegschaft solcher Zechen vor Härten verschont
^rsĵ aber in der Vergangenheit vielfach in

gust
tter,

im
Notlage

ii "*' die Berg.-».. _ - „ . ,
>bjg! einkohlenbergleute  anderer Reviere lit

;ic Notlage und Verschuldung geraten , und zwar
!t.Ur die Bergleute des Ruhrbezirks,  sondern

her »ses? 'n die letzte Zeit hinein zum Teil in erheblichem
S unter den Feierschichten.

1 ^ nun den am meisten Betroffenen eine augenblick-
, h»? ^hlbare Erleichterung zu geben, führt die RSV
\ %1 v'9re ’fenbe Hilfsaktion durch , die neben der Ruhr-
zX , ^gesamten deutschen Bergbau  zugute

Art und Umfang sind aus den nachstehenden Aus-
iw j. ^ bestimmungen zu ersehen:

Kreis der Empfänger erstreckt sich nur auf solche
ifp trpu er> die durch Feierschichten erheblichen Lohnaus-uittev.

>li>T Ausgabe gelangen NSV -Gutfchelne in Verbindung
^üeki» Stammkarte , die aus den Namen des Empfängers
jjftn wird. Die NSV -Gutfchelne werden in höhe von
> ^ .s. und 1 Mark ausgegeben. Die Gutscheine haben
si»d? 'Okeit in Verbindung mit der Stammkarte . An-
?»bpKa,ren  als Bekleidung, Wäsche und haushaltsgegen-
surfen gegen Zahlung mit NSV -Gukscheinen nicht

cht werden.
Xu ASB -Eutfcheine sind gültig in der Zeit vom 15.
§ sL . '5 30- September 1935. Gutscheine, die nach dem
Xn ^wber 1935 von Bedürftigen vorgelegt werden,

' D°n den Geschäften nicht in Zahlung genommeit

1bT„«?wpfängern werden die WarAz -Zcheines verabreicht. Irgendein^ ŵhab^ nnm Gutickeinwert bei

Waren in vollem Wert
'.->v. lies  ueiuuieiuji . vî ^ idein Abzug seitens der

^ "»nhaber vom Gutscheinwert bei der Lieferung von
Sy 0,1 die Hilfsbedürftigen darf keineswegs erfolgen.

Ü"Gutscheine können nur in den Geschäften in Zah
rieben werden, die von der zuständigen Gemeinde-

xl»ssk„ iUr die Einlösung der Bedarfsdeckungsscheine zu-
Nl .̂ uud. Diese Geschäfte sind außerdem kenntlich ge-
^ »t^ rch einen Aushang , den sie von ihrer Fachgruppe

!Sl° ben bezeichneten Geschäfte versehen die in Zahlung
YV f i RSB -Gutscheine auf der Rückseite mit ihrem

ÄiL ober  handschriftlicher Firmenbezeichnung. Die
SV * können bei allen Zahlstellen der Wirtschafts-
Etzen̂ »'? utes Bankgewerbe und Zentralverband "~

Z
^Rtr“'«-■ft*

tfl'r0

der

UH

Nli*b öffentlichen Sparkassen- und Girozentralen und
> L ^ ossenschaftsbankenin Zahlung gegeben wer-
M ^ Erstattung des Gegenwerts an die Geschäfte er-

Abzug von fünf Prozent für die MSB gegen
tz der NSV -Gutfcheine bis spätestens 31. Oktober

• Äiî k̂ dllen entwerten die eingelösten Gutscheine
^Ueiden der linken unteren Ecke und reichen die

big spätestens 15. November 1935 ihren Zen-
An. Die Zentralstellen der Banken geben durch

V ^ »düngen die NSB -Gutfcheine gesammelt an
YS  Mutionsamt des Hauptamts für Volkswohlfahrt,

36- Maybach-Ufer 48-51, weiter . Jede miß-
^4 ^ ' >che Anwendung  der Gutscheine zieht

Äs, °u § strafe  nach sich. Diese durchgreifende Sa-
war nur möglich, weil der Führer das ganze

w/f zu einer fest geschloffenenOpfer- und Not-
r ?kt zusammengeschweißt hat . Der deutsche Berg-

^ ei „ Mcht  b,ese HNfe vesyaiv durchaus nicht als
“ (le v Almosen  oder eine Subvention  —

t?i)ene Vergangenheit ab und zu einmal beliebte —

Dli\ ^"fswerk entspringt unserem rassisch gebundenen
t>°k't uns unabdingbar die Pflicht auferlegt, über-

Kräften einzugreisen, wo deutsche Volksge-

IVaisevkatafivophe in Statten . Dvek
Mailand . 14. August.

Die oberitalienische Provinz Ligurien ist von schweren
Gewittern mit starken Wolkenbrüchen heimgesucht worden,
so daß viele Flüsse üüver die Ufer traten und große Ver¬
heerungen verursachten. Besonders verhängnisvoll hat sich
ein Dammbruch bei Ovada, im Tal des Flusses Orla, in
etwa 200 Meter Länge ausgewirkt . Die aus den ligurischen
Alpen nach Norden fließende Orla wird in der Nähe von
Ovada zum Zwecke der Kraftgewinnung zu einem See ge¬
staut. der etwa fünf Kilometer Länge hat.

Die Wassermassen dieses, etwa 20 Millionen kubik-
meter fassenden Sees vrbicella , der von den Flüssen Orba
und Sturo gespeist wird, brachen den Damm, der den See
von den tiefer gelegenen Ortschaften Ovada. Capricella und
Molare trennt . In Ovada  wurden 130 Häuser zerstört,
in Capricella  blieb kein Stein aus dem anderen, in
Molare  wurden außerdem vier Brücken fortgerissen.
Die Wassermassen bildeten bald im Tal eine Fläche von
etwa 40 Kilometer Länge. 2 Kilometer Breite , so daß es
unmöglich ist. an die im Wasser stehenden und vom Was¬
ser weggerissenen Ortschaften heranzukommen. Es ist damit
zu rechnen, daß die genauen Ziffern über die Zahl der To-
ten noch mehrere Tage aus sich warten lassen, da. wie es
heißt, eine Volkszählung im Katastrophengebiet veranstal-
tet werden soll, um zu sehen, wer noch am Leben geblie¬
ben ist.

Das Rettungswerk setzte sofort ein, besonders von Sei¬
ten des Militärs , das in der dortigen Gegend zu Uebungs-
zwecken sich aufhielt. Ein Mechaniker der Fiat -Werke in
Ovada konnte schwimmend sieben Personen vor dem Er¬
trinken retten . Die Katastrophe kam so überraschend, daß
die Leute, die sich vor dem Unwetter in ihre Häuser ge¬
flüchtet hatten , sich der Gefahr gar nicht bewußt wurden,
bis schließlich die Häuser über ihnen zusammenbrachen.

Aus der Gegend von Genua und Aleffandria werden
ebenfalls Wolkenbrüche gemeldet, die großen Sachschaden
anrickteten. Ein Blitzscklaa tötete in Genua einen Mann

nassen sich ln augenblicklicher Notlage befinden. Der
deutsche Bergarbeiter weiß das zu würdigen und wird
dieses Tatbekenntnis der Opfergemeinschaft dem Führer
durch treue Hingabe an sein Werk danken.

Die Wehrmacht im Dritten Reich
Ein lebendiger Teil des neuen Deutschland — eine Säule

des Staates.
Berlin . 13. August.

Generalmajor von Reichenau, der Chef des Wehr¬
machtamtes im Reichskriegsministerium, äußert sich im
Arbeitertum ". der amtlichen Zeitschrift der Deutschen Ar¬

beitsfront . über die Aufgaben der Wehrmacht im Dritten
Reich. Generalmajor von Reichenau schreibt u. a.:

„Die deutsche Wehrmacht, deren Aufbau zu Lande, zu
Wasser und in der Luft wir jetzt erleben, ist eine Schöp¬
fung der Gegenwart , sie ist ein Werk Adolf Hitlers und des
aus feinem Geist geborenen Dritten Reiches.

Die Wehrmacht wurzelt im heute . Sie ist ein lebendi¬
ger. innerer Verantwortung bewußter Teil des neuen
nationalsozialistischen Deutscylands. dem sie ihre Größe und
innere Kraft verdau ' Sie trägt damit als die andere
Säule neben der Partei den Staat , dessen Waffe ihr an¬
vertraut ist.

Die allgemeine Wehrpflicht stellt die Wehrmacht wieder
mitten hinein ins Volk, das ihrem Rahmen mit einer waf¬
fenmäßigen Mannschaft den lebendigen Inhalt geben wird.
Diese Rückkehr zu einer früher bewährten , dem Deutschen
artgemäßen Methode der Ergänzung , bedeutet aber nicht ein
Rückwärtsdrehen der Entwicklung, nicht die Rückkehr zu
einer vergangenen Epoche, deren innere Voraussetzungen
heute zum großen Teil gegenstandslos geworden find.

Die Wehrmacht eines nationalsozialistischer, Volkes
kann selbst nur nationalsozialistisch sein.

Sollten sich irgendwo noch unzeitgemäße Reste erhalten
haben — keine Organisation ist ohne Fehler —, lo werden
sie dem Geist der Gegenwart weichen, der in ihren Reihen
allein Daseinsberechtigung hat . Das bedeutet nicht e,ne
Werinaschätzung der Tradition des Geistes der Treue und
der Pflichterfüllung , der einst Grundlage der militärischen
Leistung war . Tradition ist im Gegenteil ihre praktische
Anwendung auf unsere Gegenwart im Dienste der Ziele
die uns unsere Zeit stellt. Im H a n d e l n f u r V o l k und
Staat  liegt . ihre Stärke , nicht im Bewahren von Form
und Aeußerlichkeit.

Die neuen Aufgaben der Wehrmacht im Frieden  er¬
schöpfen sich heute nicht mit der soldatischen Schulung der
iunaen Mannschaft, mit dem Dien« der Waffe. Sre Kat

Damm bricht
Ovtschaften zevfiövt. Jablveiche Tote

Der elektrische Triebwagen eines Etlzuges wurde vom Blitz
getroffen, der den Motor zerschlug.

Ein Bild des Jammers
Die Gegend um Ovada bietet einen trostlosen Anblick.

Durch den Dammbruch ist ein Viertel der 10 000 Einwohner
zählenden Stadt Ovada zerstört worden, ebenso die Ort-
schäften Caprietta und Molare . Wo sich die Wassermassen
Bahn schafften und alles mitrisien, steht tiefer Schlamm.
Ueberall sieht man eingestürzte Häuser. Möbel und sonstige
Einrichtunqsqegenstände liegen umher, dazwischen Leichen
von Menschen und Tieren . Der Wasserdruck war gewaltig.
Mit ungeheurer Kraft flutete das Wasser in das tieferlie-
gende Gebiet. Als der Dammwärter das Unglück bemerkte,
war es zu spät, der Flut Einhalt zu gebietcm Das Stau-
werk hatte an dieser Stelle eine Hohe von 40 Metern.

Meist Krauen und Kinder
Es ist äußerst schwierig, die genaue Zahl ^ r Todes¬

opfer feftzuftellen, die der riesige Dammbruch gefordert hat.
Die Zahlenangaben schwanken zwischen 200 und 1000
Opfern. Hauptsächlich dürften Frauen und Kinder in den
Fluten umgekommen sein. Zahlreiche Leichen sind bereits
geborgen worden.

Die Eiienvahnbrücke Ovada—Acqui ist nach weiteren
Meldungen kurz nach der Durchfahrt eines Personenzuges
aus Genua eingestürzt. Die Straße Ovada—Novi stehe me¬
terhoch unter Wasser. Ueber 30 Personen konnten unter
dramatischen Umständen gerettet werden. Im Ucberschwem-
mungsgebiet sollen auch Erdrutsche eingetreten fern.

Das Beiteid des Führers
Berlin . 14. August. Der Führer und Reichskanzler hat

den deutschen Botschafter in Rom beauftragt , der königlich-
italienischen Regierung seine und der Reichsregierung auf¬
richtige Anteilnahme anläßlich der Dammbruchkataftrophs
in Ovada auszusprechen.

varuber hinaus als Erziehungsziel den nationalsozialisti¬
schen Soldaten . Damit will sie bewußt die Arbeit weiter-
führen und vollenden, die vorher in der Hitlerjugend, dem
Arbeitsdienst und den Gliederungen der Partei eingeleitet
worden ist. Eine Truppe kann nicht in allem ein auf das
Militärische übertragenes Spiegelbild der Gliederungen , bei¬
spielsweise des politischen Soldaten sein, dessen Aufgabe auf
anderen Gebieten liegt. Die Wege sind hier und da ver-
schieden der Gei st und das Ziel  aber bleiben die g 1e i-
chen Das Verbot der politischen Betätigung für den mt
aktiven Dienst stehenden Soldaten bedeutet darum keines¬
wegs ein Abschließen von dem Geschehen, das rings iM
Volk um seine Gestaltung ringt . Nur die Ausdrucks¬
form  der Betätigung ist eine andere.

Der Soldat bejaht den Staat durch die Erfüllung feiner
militärischen Pflicht, sein politisches Bekenntnis legt er ab
durch feinen Eid und feine Leistung in der Truppe.

Doch nicht allein der nationalsozialistische Staat und
seine machtmäßigen Einrichtungen sind es. die der Soldat
freudig bejaht. Er muß auch innerlich  auf der Grund-
läge der Weltanschauung stehen, der die schöpferische Idee
des neuen Reiches entsprang und die über die unmittelbare
Gegenwart hinaus seine Größe für alle Zukunft verbür¬
gen soll.

kämpferische Einstellung sowohl wie das Leistungs¬
und Führerprinzip find auch zu anderen Zeiten Wefens-
merkmale soldatischen Geistes gewesen. Sie müssen heute
ergänzt werden durch die klare Einstellung aus das Be¬
kenntnis zu den ewigen Werten unseres Volkstums von
Blut und Baffe und durch den wahren Sozialismus der
Tat . der die Grundlage einer alle umfassenden Volksge-
meinfchaft geworden ist.-

Jahlen vom Reichsparieiiag
Hunderttaufende kommen nach Nürnberg.

Nürnberg . 14. August.
Die „Fränkische Tageszeitung " bringt auf Grund von

Angaben der Aufmarschleitungen der einzelnen Gliederun¬
gen Ziffern vom diesjährigen Reichsparteitag in Nürn¬
berg.

Die Wehrmacht (Heer, Marine und Luftwaffe) wird
mit 13 000 Mann in 27 Sonderzügen nach Nürnberg kom¬
men. Die Truppen beziehen Biwak im Lager der Wehr¬
macht an det Gustäv-Adolf-Höhe bei Gebersdorf. 3000
Mann der Luftwaffe treffen zu Fuß ein. Das Lager selbst
wird schon am 20. August von einem Pionierbataillon in
der Stärke von 500 Mann bezogen werden. Das Merkmal
des Beltlaaers der Wehrmacht ist das Fabnen ^ elt . in



dem am 9. September , wenn vie Truppen das Lager be¬
ziehen.

130 Fahnen und Standarten der alten Armee
untergebracht werden . Vor dem Fahnenzelt werden Dop¬
pelposten stehen . Im Lager werden auch 800 Pferde unter¬
gebracht . Ueber 1000 Kraftsonderfahrzeuge werden an den
verschiedenen Parkplätzen abgestellt.

Am Reichsparteitag 1935 nehmen 150 000 p o l i t I»
kch e Leiter  aus allen Gauen Deutschlands teil , die in
über 150 Sonderzügen anrollen . Am 10. September kom¬
men 2500 politische Leiter Sachsens zu Fuß in Nürnberg
an . Der Fackelzug  der politischen Leiter wird eine
Stärke von 10 000 Mann haben.

Zum erstenmal vor die Oeffentlichkeit treten im Rahmen
des Reichsparteitages 1935

die 3000 INänner Werkscharen.
die Sprechchöre und Musikchöre beim Volksfest und bei
Kundgebungen zum Vortrag bringen werden . In mehr als
100 Sonderzügen kommen am 14. und 15. September
100 000 SA -Männer in die Stadt des Reichsparteitages.
Am 10. September treffen in 50 Sonderzügen 54 000 Ar-
beitsdienstmänner aus den 30 Arbeitsgauen Deutschlands
in Nürnberg ein.

Die SS wird mit einer Teilnehmerzahl von 18 500
Männern in 20 Sonderzügen zum Reichsparteitag kom¬
men . Dazu treten noch weitere 11 000 SS -Männer , die zur
Absperrung eingesetzt werden.

Die Hitlerjugend  wird mit 50000 Mann vertre¬
ten sein und schließlich werden noch 10 500 Mann vom
NSKK zum Reichsparteitag kommen.

Diese gewaltigen Menschenströme werden mit einer
Selbstverständlichkeit gelenkt und in die richtigen Bahnen
geleitet , die immer wieder in Erstaunen setzt.

Strenge Preisüberwachung
Der Reichswirkschaftsminister gegen ungerechkserkigte

Preissteigerungen.
Berlin . 15. August.

Nach dem Ablauf des Gesetzes über die Bestellung
eines Reichskommissars für Preisüberwachung vom 5. No¬
vember 1934 werden bis zur Entscheidung über eine Ver¬
längerung des Gesetzes die Geschäfte des Reichskommis¬
sars von den zuständigen Stellen , also den zuständigen
Reichsministerien fortgeführt . Der Reichswirlschaftsmini-
fter hat auf Grund der hiernach auf ihn übergegangenen
Aufgaben die Preisüberwachungsstellen erneut auf die Not-
wenoigkeit einer ft raffen Handhabung der
Pr eisüberwachung  hingewiesen.

Er hat die Preisüberwachungsstellen insbesondere an¬
gewiesen , die Entwicklung der Preise sorgfältig zu beob¬
achten. die genaue Einhaltung der bisher erlassenen Preis¬
vorschriften sowie jede ungerechtfertigte Preissteigerunxg
bleiben — zu überwachen, und Verstöße gegen die Preis¬
vorschriften sowie jede ungerechtsertigte Zreissteigerung
unnachsichklichzu verhindern.

Urteil gegen Wetßenberg
Der Weiße Käse-Apostel erhielt eineinhalb Jahre Zucht¬

haus und fünf Jahre Ehrverlust.
Berlin . 14. August . Die Zweite Strafkammer des Ber¬

liner Landgerichts verurteilte den 79jährigen Joseph Wei¬
ßenberg . den ehemaligen Begründer und Leiter der in¬
zwischen aufgelösten Weitzenberg -Sekte , wegen Vergehens
gegen Paragraph 176. 3, sowie wegen Beleidigung tn zwei
Fällen zu insgesamt eineinhalb Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust . Die Untersuchungshaft wird ihm ange-
rechnet.

Bleibi England fest?
Ein Krieg mit Abessinien soll verhindert werden.

London . 14. August.
In einem dem „Daily Telegraph " aus Paris zuge¬

gangenen Stimmungsbericht heißt es , daß die italienische
Regierung es anscheinend versuche, die jetzt sich entwickelnde
Lage auf einen englisch-italienischen Kampf um die Be¬
herrschung des Mittelmeeres  hinzustellen . La-
vai scheine die Absicht zu haben, keinen endgültigen Kurs
zu wählen , bevor er sich von den genauen Absichten Eng¬
lands überzeugt habe . Diesem Wunsch werde die britische
Abordnung im vollen Umfange und freimütig willfahren.

Laval werde nicht im Zweifel über den entschlossenen
Willen Englands gelassen werden , einen Krieg in Abes¬
sinien zu verhindern . Zu diesem Zweck suche England die
vollste Witarbeit Frankreichs. Wahrscheinlich werde Eden
rs Lavrrl deutlich machen, daß ein Ausbruch von Feind¬
seligkeiten von der britischen Regierung als Todesstreich für
bas Sicherheitssystem des Völkerbundes betrachtet werden
würde , dessen Folge nur sein könne, daß England sich von
den europäischen Angelegenheiten so gut wie völlig zurück¬
ziehen würde.

Es werde auch einen Plan zur Regelung des Strei¬
tes in kurzen Umrissen darlegen , der neuerdings in London
deutlichere Gestalt angenommen habe . Das Haupthindernis
werde Mussolinis Forderung nach politischer und sogaxr
militärischer Beherrschung Abessiniens sein.

Eden bei Laval
Einstündige Besprechung. — Eine magere Erklärung.

Staatsminister Eden , begleitet von dem britischen Bot¬
schafter in Paris , Sir George Clerk , und dem englischen
Unterstaatssekretär Vansittart , begab sich zum Quai d'Or-
say. Minister Eden und seine Mitarbeiter wurden sogleich
von dem französischen Ministerpräsidenten und Außenmini¬
ster Laval empfangen . Die Besprechungen dauerten etwa
eine Stunde . Nach Abschluß der Unterhaltung gab Laval
folgende magere Erklärung ab : Wir haben gemeinsam
eine Vorbesprechung über den abesfinisch-italienischen
Streitfall gehabt . Am Freitag werde ich eine gemeinsame
Besprechung mit Eden und Aloisi haben ; am Donnerstag
werde ich mit dem italienischen Delegierten Zusammen¬
kommen.

Lokales
Flörsheim am Main, den 15. August 1938

Früherer Abend
Merklich nehmen die Tage ab . Früher läuten die Glocken

den Abend ein. Wieder müssen wir erkennen, daß wir uns des
Sommers Ende , dem beginnenden Herbst nähern — wieder,
denn, obwohl sich jedes Jahr dasselbe wiederholt , es ist uns
doch im Augenblick des Gewahrwerdens neu. Und neues Be¬
wußtsein kehrt in einer besinnlichen Stunde bei uns ein : das
Bewußtsein , daß der Höhepunkt der Jahreszeit überschritten
ist. Herbstliches Ahnen wird rege.

In sonnigen Mittagsstunden können wir wohl diese nach¬
denkliche Stimmung mit einem Lächeln verjagen , indem wir
freudig auf die uns noch umgebende sommerliche Pracht
weisen. In der Sonne leuchten ja die Dahlien noch einmal
so schön! Aber wenn dann die Dämmerung kommt, wenn die
frischen Winde über die leeren Felder streichen und die
Herbstzeitlosen zum ersten Male aus dem Teppich der Wiesen
schimmern, wenn leichte Nebel darüber hinwallen , dang gibt
es keinen Zweifel mehr und die Natur , die sich zu ihrem
Feierabend rüstet , läßt leise, schwermütige Melodien er-
klingen, Melodien vom Abschiednehmen des Sommers.

So stehen wir in der Wende zweier Jahreszeiten , ge¬
hören beiden an und möchten doch die eine nicht von uns
lassen, möchten noch soviel vom Sommer kosten dürfen , als
er nur geben kann.

— Maciä -Himmelfahrt . Der Mariä -Himmelfahrtstag am
15. August ist einer der kirchlichen Frauentage , der vom
Landvolk schon immer in besonders inniger Weise begangen
wurde . Um ihn ranken sich auch jetzt noch allerlei Volks¬
bräuche. Kalendarisch beginnt mit dem Mariä -Himmelfahrts-
tag der Liebfrauen - oder Spät -Sommer . In verschiedenen,
zum Teil jahrhundertealten Wallfahrtsorten finden um
diese Zeit in den Kirchen die sogen. Ablässe statt , die sich
nach altem Brauch eines großen Zuspruchs erfreuen.

Endlich der langersehnte Regen . Nach siebenwöchiger
Trockenheit ist nun am Dienstag in unserer Umgebung
der längst erwünschte Landregen eingetreten . Nachdem
es am Dienstag in den frühen Morgenstunden schon ein¬
mal leicht geregnet hatte , setzte am Nachmittag ein ausge¬
sprochener Landregen bei völlig bedecktem Himmel ein,
der nicht mehr den schauerartigen Charakter hatte wie die
Negenfälle am Vormittag . Der Negen war tatsächlich
dringende Notwendigkeit , denn alle Herbstfrüchte dürsteten
nach Feuchtigkeit . Die Regenfälle bedeuten volkswirt¬
schaftlich gesehen die Rettung von vielen , tausend Mark,
denn wenn sich jetzt der Boden mit Feuchtigkeit anreichert,
kann die Entwicklung der Felder sich bis zur Ernte noch
wesentlich verbessern . Allerdings für die zweite Futter¬
ernte , das Grummet , können die Regenfälle nicht mehr
viel nützen . Man hat in den letzten Tagen mit dem Schnitt
schon begonnen , da das Grummet infolge der Trockenheit
hart und strohig geworden war , also keinen erheblichen
Futterwert mehr besitzt . Von erheblichem Nutzen ist der
Regen auch für die Obst - und Beerenernte , besonders die
Brombeeren , die überreichlich angesetzt haben , aber zu
ihrer Entwicklung ebenfalls Wasser benötigen . Da das
Erdreich völlig ausgetrocknet ist , dürfen die Negenfälle
ruhig mehrere Tage anhalten , um so mehr , als sich auch
der Grundwasserspiegel abgesenkt hat . so daß die Quellen
nur noch wenig Wasser gaben , zum Teil ganz austrockne¬
ten . Bis um 7 Ähr abends entfielen 15 Liter Regen auf
den Quadratmeter.

Irre» ist menschlich SSKS
Zähne jeden Morgen mit

CHIorodont pflege. Als ich ihn fragte, ob er diesen löblichen Dienst an
seiner Gesundheit auch jeden Abend verrichte, meinte er, das wäre des
Guten wohl doch zu viel. Er war ganz erstaunt, als ich ihm klar machte,
wie wichtig gerade die abendliche  Zahnpflege mit CHIorodont fei,
uni der Zersetzung der gefährlichen Speisereste in der Nacht zu begegnen.
Hoffentlich handelt er jetzt auch danach. -22-

Jn der Heimat zu Besuch weilt zur Zeit die iv den
düsteren Nachkriegsjahren nach Amerika ausgewanderte
Tochter Frieda (verheiratete Scheurich ) unseres Flörs-
heimer Mitbürgers Herrn Nikolaus Dreisbach . Sie wird
mit Freuden festgestellt haben , daß es nicht nur ihrem
Vater wohl geht , sondern , daß es auch in ihrem lieben
deutschen Vaterlande sauberer und ruhiger geworden und
aufwärts gegangen ist. Wir begrüßen diese treue Tochter
in der Heimat sehr herzlich . Möge sich ihre Heimreise
die Mitte September vorgesehen ist, und die weiteren
Jahre in Amerika recht glücklich für sie und ihre Familie
gestalten ! Sie wird , dessen sind wir sicher, drüben
eine Künderin vom neuen Deutschland sein und gegen
die Lügenmeldungen der Anslandszeitungen für immer
gefeit sein.

t Das große Biwak der Krieger - und Militärkamerad¬
schaft 1872 Flörsheim . Die Veranstaltung der alten Sol¬
daten mit dem Biwastieben am vergangenen Sonntag
nahm bei sehr schönem Wetter einen guten Verlaus . Die
Kameraden der Umgegend aus .Hochheim , Weilbach.
Wicker , Rüsselsheim waren erschienen , eine Abordnung
der Regimentsvereinigung der „ Maikäfer " aus Frank¬
furt a . M .. Regimentskameraden des Aliveteran Johann
Christ , die Kameraden von hier waren mit Familie voll¬
zählig da und der Besuch der übrigen Bevölkerung so
stark , daß noch Tische und Bänke herbeigeschafft werden
mußten . Gleich nach 3 Uhr ging es mit Musik , und dem
Jungspielmannszug unserer Turner , an der Spitze unsere
jungen Rekruten , hinaus nach der Kelb . Rach dem Ein¬
treffen dort und der Begrüßung des Kameradschafts¬
führers . die in dem Treuegelöbnis zu unserem großen
Führer Adolf Sitter und zu unserem lieben Vaterlande
mit einem kräftigen Sieg Heil und dem Absingen der
Nationalhymnen austtang , setzte sofort ein lustiges Leben
und Treiben bei Tanz , einem guten Glas Bier , warmen
Würstchen usw . ein . Bald war die Speckerbsensuppe fertig
und kam zur Ausgabe , die sehr gut schmeckte, denn mancher
soll 13 und noch mehr Portionen verdrückt haben . Das
Tanzbein wurde fleißig geschwungen und dann hat sich
unter bewährter Führung ein regelrechtes Gefecht gut
abgewickelt , bet dem der Angreifer siegreich war . Bei
Eintritt der Dunkelheit zeigten die alten Soldaten noch
ihr Können durch einen flotten Parademarsch vor ihren

,berittenen " hohen Vorgesetzten . Der Hauptmanj .^
ll lernige AbsaM, .ä>zu seinen entlassenen Reservisten kernige Abschluß

und dann kam beim Auflodern des großen Biwalfeu st
Abschiedsfeier der Reservisten mit dem Löffelbegra ^ p
mit dem großen Zapfenstreich ihren Ausklang 4

Zreude'
ÖÄ •

Ul allen

alles machte allen Anwesenden viel Freude . '
dann noch einige Zeit fröhlich beisammen . Em ^

Ter Tportoe^
Spot:

oann nun ; euuue iiuijuuj  ueiiuimiitii . ~Vf.r j]
Feuerwerk wurde abgebrannt , bis um 10 .30 nv ^
Fackelschein der Heimweg angetreten wurde . Die > ■p
Rekruten , die sich übrigens alle Mühe gaben , es ft Dcrn
Soldaten gleichzutun und sogar den Parademar !̂ p ^ .Canitäte

^ 'Higer

dam» L ^ L °Ete
_ _— . , . . .leBeV & fcn anzu
man so die ganze Veranstaltung überblickt , war .j -' tung

auch etwas wackelig , mitmachten , bekamen f
ein Bild von dem schönen, munteren Soldatenleven.

auf se_ ., _ jff*
recht gut gelungene , echte Soldatenfeier und m ^
mit den , den einzelnen Kameraden und Zoga ^ ^ nrautecv
Frauen obliegenden Arbeiten, und es wurden yj i >.
800 Portionen Erbsensuppe verabreicht , was »" ' W
eine echte soldatische Kameradschaft und soldatische
erfüllung ohne viele Vorbereitungen geleistet « ero- .
Die Beteiligung am Preisschießen war sehr stari ,
Ergebnisse sehr gut , denn mit 3 Schuß gab cs
33 , 34 , 35 und sogar 36 Ringe . «

Achtung ! Arbeitsbücher ! Jever Angestellte
beiter erhält nach dem Gesetz vom 26 . FebrM , - -beiter erhält nach dem Gesetz vom 26 . Sfebr«?. p Ungcm(
aus Antrag vom Arbeitsamt sein Arbeitsbuch . . ^ wahrt.
s+y+Vs*. Tböni -mrf fiir VitA Tli ^> TCö^
au ! JttTluuy UUIII mucimnu . .
gäbe der Arbeitsbücher beginnt für die bis
rufenen Wirtschafts - und Berufsgruppen in den ^
Tagen durch die Betriebe . — Wer nach Ablauf " je
der Regierung festgesetzten Fristen nicht im Veo
Arbeitsbuches ist, erleidet Nachteile , die er selbst
bet hat . — Die Antragsvordrucke für diedet hat . — Die Antragsvordrucke für die des
bücher werden durch die Betriebe beim Arbeitsamt
furt a . M .. Junghofstraße 9 III . oder , bei de»
stellen des Arbeitsamts angefordert . Die
erforderlichen Vordrucke durch Boten Mit _ W |je # |wlten rverd

.%i Maria

vor

gliche dc
Äffe »!
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Ausweis ist erwünscht . — Sämtliche Angestel^
Arbeiter , einerlei ob sie in Groß - oder
beschäftigt sind , müssen bis zum 27 . Aus'
ihren Antrag auf das Arbeitsbuch durch die
fübrer beim Arbeitsamt eingereicht haben . — J ^ V.
Lehrlinge und Ausländer müssen im Besitze em«^ff
beitsbuches sein . — Das Arbeitsbuch wird
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253Dk  Maiii-KMmkke,
Am 16 . August 1935 blickt die Mainkraftwerke n *

gesellschaft . Frankfurt a . M .-Höchst , aus ein fQf l!W S
Bestehen zurück. Aus kleinen Anfängen heraus 4 ff , * ~ 1
die Gesellschaft zu einem Unternehmen entwim ^ c L r Opsei
im Rhein -Mainischen Wirtschaftsgebiet verdient , M hv «n. Xäte
erster Stelle genannt zu werden . Das VersorgUiw ^ M ^ t Taterster Stelle genannt zu werden . Das Beriora », yf m r “ '
der Main -Kraftwerke , zu welchem heute der , ®Wbe.

', sowie die Kreise Uw ^ et r,
g und Teile des D S 0,S
des Kreises Ufingen

und der Üntertaunustreis.
St . Goarshausen , Limburg
des Oberlahnkreises und des Kreises Usmgeii ^ ^
umfaßt in seiner jetzigen Ausdehnung 372 Genien Nt _
etwa 300 000 Einwohnern . Bei Gründung . d^ « u
schuft war zunächst nur die Versorgung der m ^ ^ Aak
von Höchst liegenden Gemeinden uiid Industrien l L^
gefaßt , zu welchem Zwecke in Höchst ein für die <rri| pi„ P3 e S

jubeln
der W

gefaßt , zu welchem Jweae m Hocyfl ein ^
Zeit verhältnismäßig großes Dampfkraftweik
Durde . Aber schon wenige Jahre später „ konN̂ ^ ^ des
Main -Kraftwerke durch Abschluß von Vertrage „ §
im nördlichen und nördwesttichen , Teil ihres
sorgungsgebietes liegenden Kreisen , einen ~ a
Zuwachs verzeichnen . In diesem Gebiet,wurde o ^
Lahn liegende Wasserkraftwerk Friedrichssegen
Elektrizitätswerk Limburg , erworben . Dre stetig
Nachfragen nach Elektrizität und der damit l-"
Zugang neuer Gemeinden und Großabnehmer ° -M
die ' Gesellschaft zum fortgesetzten Ausbau ihrer ^ j Met,”ne weieuicyazr zum lorigeienren »
antagen, und es mußte auch an die BefSaN' flll f,
Kraftquellen gedacht werden. So wurde lm w
Zeit das Damvfkraftwert Höchst nach zweimab'â ^
bau auf eme Leistungsfähigkeit von erwa i >- - { m
bracht . Neu erworben wurde das WasserkrafllM ^ ^nnlla Ual WuSTm, n h 9  niifrminh eines befonorHütte bei Nassau a . d . L . . aufgrund eines besonmHH
träges wurde die gesamte Betriebsführung r
kraftwertes Cramberg a . d . L . übernommen - ,
vorher erwähnten Kraftwerk Friedrichssegen !re
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H'generzeugung wandten sich die Main -Kraft
.eftig dem Fremdstrombezug zu , und zwar

Vorteile , die vom Standpuntt der
seit aus die Zusammenarbeit mit anderen ^  u j
verten bringt . So kam es zum Slrombezua vL»„riei>̂
aizitätswerk Westerwald Aktiengesellschaft in ^
)ie ihre Krafterzeugung aus das Brauntobienv gvj
m Westerwald stützt . Aufgrund dieser günstige ^
iezugsmögtichkeiten neben den eigenen Kraslw -
‘5  den Main - Kraftwerten möglich , Stromlief

lräge mit den größten Industrien in E a"
zungsgebiet abzuschließen und allen Ansvrn«

werden . Die Gesellschaft beschäftigt Heu

. .. u

kufn
SStM"

gestellte und Arbeiter.
Neuer Rekord in Kraftwagen -Zulassungen -., silî ^

vorliegenden Ermittlungen von privater Sen gfe,oi ooo rtAll 0 -"m
Juli in Deutschland 21300 Kraftwagen neu ^
worden . Damit ist die bisherige HöckistzaM ^ /
ds . Jrs . überboten worden : darüber hinaus ittjyj»^rs . uveroocen woroen: uaruuei mw
die erreichte Ziffer zu gleicher ^ Zett den groß ^ V
lichen Jnlandsabsatz in der Geschichte der den
mobilindnstrie dar.

Opel -Ferien
August bis 1 . ,
Adam Opel A .-E . für 14 Tage ihre

tl

Berkskameraden geben in die ^ Ferien.
Damvfern der Köln -Düsseldorfer Rbem -DaMpb,f
Gesellschaft unternehmen die Fünszebntausenv
des Wertes eine Rheinfahrt . — Unter v ff
Kraft durch Freude Veranstaltungen dürfte
insofern wob ! emzinnriie , daneben , ass b>rr, 0",,
gesamte Gefolgschaft eines Riesenwerkes geiu .zl ifl
vie Ferien gebt " . Insgesamt beschäftigt . Ope h S ff
l8000 Mann : 3 000 davon werden wahren
iaubs benötigt , während ihre 15 000 K «M
ihres Urlaubs freuen , find bereits im Laufe M: M
säst alle mit anderen „ Kraft durch Freude -me „
megs gewesen . Hierdurch wird der große wev

t
an' Wasse7krästen5 345 PS zur' Verfügung , Et«

: n . .
die vom Standvunkt der Deu '̂ Der '
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^! reube“ in einer Form verwirklicht, wie er nach
Wunsche des Führers der Deutschen Arbeitsfront
ilf 1*M allen Betrieben in die Tat umgesetzt werden

Sportverein 09 spielt am Samstag abend 6.30 Uhr
Detl Sportverein Kriftel hier.

b Eddersheim
kt ^ Riget Hund. Ein junger Mann wurde auf der

von einem Hund gebissen. Er muhte sich vonarsÄ, 2 W Don  eine
»luiei verbinden lassen. Der betr . Hund ist

- bekannt und liegt es Interesse des Besitzers
MC 11 anzubinden . Bei Strafanzeige blerbt dre

9 auf seiner Seite.
-ben:.̂
>ar_l,eJ
) sieF ^ ■

i ji! k Kräutkkweihe und Maria Himmelfahrt. Von Alters
W L in den ländlichen Gegenden der Brauch erhalten,

alled^  s, « |te ®iaria Himmelfahrt (15. August) in den Kirchen' " " ~— " .
erden -

!e
auch

en
uf ZL

ist ver>
amtL

. nuterweihe vorzunehmen. Alt und Jung pflegen an
“8® vormittags zum Gottesdienst große Büsche der

'M -"i>v>len Kräuter , wie Johanniskraut , Augentrost,
Ht  foi ^ mian, Minze, Wicke, Tausendgüldenkraut, Schaf-
? tz.Eflheröschen usw. in die Dorfkirche zu bringen, wo
î chaiche deren Weihe vornimmt und den Segen der
"" herabsieht, damit sie Haus und Familie vor♦Hei yeravsleyi, Damit |ie xjau* uuu (yumu« uu*.

Ungemach. Blitz- und Feuersgefahr sowie Krank-r - ■‘yviuuu ; , ^ niif uuu , vwiv
chewahrt. Der Brauch rührt aus einer uralten Ueber-

StztzÄ her, wonach dem Grabe der Muttergottes bei ihrer
^ Dpru- der bezaubernde Duft von Rosen und Kräutern

"̂Uedensten Art entströmte.
^7, . /ieine Landjugend in konfessionellen Verbänden.

Ivngsleiter Haidn im Reichsnährstand hat die
des Reichsnährstandes ersucht, in der Bauern»

ien Ä". 3u wirken, dah die jugendlichen̂Söhm und Mch-L . wirren,  datz ore lugenoncyen» oyne uuo
zgsBhchD »„„ E'chsnährstandsangehorigen von der Mitgliedschaft
vftriftf iWr* dem Beitritt zu konfessionellen Jugendverbänden
itelstk.^ ^i, t» . .werden. Es bestehe die Gefahr, dah die Jugend-

diesen Verbänden unter dem Deckinantel religiöser
, ,,ft staatsfeindlich beeinflußt würden. Gleichzeitig
. Aest'Ä îtikK.b̂ Ortsbauernführer angehalten, auf die staats-
h pj ’ Erziehungsarbeit der Hitlerjugend hinzuweisen.

7̂ô , weilbach
'Höhung der V-rkehrsficherheit . Zur Zeit werden
% »«^-̂orkehrsstrahen nach Hofheim und von Marr-
KCl  ihren Einmündungen in die Hauptverkehrsstrahe

'lke ÄiiA ^ n- Frankfurt verbreitert . Auch ist der Weg
LbjahsHM. Aahrer in seiner Verlängerung bis zur Strahe
is ^ s E > Hattersheim fertiggestellt.
Ä ! < S? Dpferstock in der hiesigen Kirche wurde von un-
II . ' .p ^ ^ TrttV\ Ar nrtar ? ntir »+ TSTt̂ s

der

Tätern aufgebrochen, die leider unerkannt bne-
wur? t am Dienstag morgen von dem Küster

Ersten Kerwewagen für das diesjährige , am kom-
nb
-kt

fV <JJ|jjr 5 ft. ■wvtis .vyvt*
gl» JC* Wjährige Akazienbaum , vor der hiesigen Bäcke-

wrtaiiÄ?!»̂ ° rr,ien ncrwewagen zur oas oiesiagrige , ium-
t Sonntag stattfindende Kirchweihfest sind von der
eindA ^ ° mbelnd begrüßt hier eingetroffen . Hoffentlich

<1$ 5^ "er Wettergott schönes Wetter.

■ ^ vrger muhte am Dienstag umgelegt werden,
e ^ rWtz ^ veue Straße hergestellt wird , die die neue Um-
ck L ^ Esvahe mit der Hauptverkehrsstrahe verbindet . Der

d°'Z-x

uv iuu UCi ^ uuviuuiu ; i3 | uu 0 v — —
% des jetzigen Besitzers der Bäckerei hatte den

vNgepflanzt.

MS dev LSmssserrd
GeistesgegenwärtigerAutobusfahrer

cn »«VWM
ckrcE ^
das f

«U
x&A .. Die Bremsen versagten.

LeitA ^ 5 °nigstein i. T ., 14. Aug. Ein mit 34 Frauen aus
Mg. !-l I ! ^ letzter Autobus befand sich mittags auf d̂er Ruck

no'krf Bremsen"deŝ Wagens, *sö" dah dieser in immer
.A &L  Tempo bergab raste. Da es dem Führer bei

%  Nchchwmtngkeit nicht gelang, die Kurve ain Roten
S t  nehmen, steuerte er sein Fahrezug geistesgegenwärtig

tm
LÄ 8.«

‘̂ yiutfi , iieueci « et | ciu o wv ^ 3 u 9 y  '
Kurve hinaus in den angrenzenden Wald . Hier

J* 'hm zunächst, den Wagen ohne nennenswerte Be-
MV über eine sechs Meter hohe Böschuiig h'iiaus-
} | ?l ; Etwa 50 Meter weiter kam das Fahrzeug dann
-i« Ehen. Nur der Geistesgegenwart des Fahrers ist es

in -verdanken, dah nur drei Personen leicht verletzt
Wagen selbst blieb zuletzt im weichen Wald-

. .. 'E«en und erlitt hierbei einen Vorderachsenbcuch.
Goarshausen. (Lebensmüde .) Ter 77jährige

Keller aus der Umgebung von Dahlheim machte
"-n ein Ende. Man fand ihn in seinem Zimmer
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"eben ihm lag ein geladener Revolver. Der
l-,- war weithin wegen seiner Körperfülle bekannt.

' 'or,,.; '1 eigenen Angaben wog er annähernd 3.5 Zentner
* C  ach nur mühsam an Krücken fortbewegen,
isf * (Bvm 19 . bis 23 . August Bi-
' v.üferenz .) Die diesjährige Bischofskonferenz.

;,;.™ k 'ederum sämtliche deutschen Bischöfe unter dem
»W Kardinals , Fürstbischof Dr . Bertram -Breslau.
^ stA findet in der Zeit vom 19. bis 23. August in

e»̂ "üach. (Großer Ernteausfall durch
Der Obstfachwart des Reichsnährstandes

tzf die von dem letzten Hagel-Unwetter betrof-
V» 8l) f^'-̂ ungsteile in Braubach ein erschreckendes Re-
V <>s ^Kozent der voraussichtlichen Ernte sind vernich-
vHe Hagel verschont blieb, sind zwergige, unver-

M Iujchte . Der Sachverständige schätzt den Ausfall
^Atz^ btner Aepfel und 250 Zentner Birnen.
K a-' (Seinen Verletzungen
W m-stkel. der auf der Straße zwischen Bürstadt uno

^llbv'.^ einem Motorrad stürzte und einen doppelten

: ‘<S.

¥ ^ 1̂ ,Jameln Motorrad stürzte uno einen ooppeirw
davontrug, ist im Krankenhaus seinen Ver

Nb, .Ziegen. Lehrer Hinkel war gebürtig aus Kep
h? °iu, d. V.

Merkehrsunfall auf der Straßen-
Auf dem Kafteler Brückenkopf geriet ein aus

.. "stel kommender Motorradfahrer unter einen
i, V der links in die Wiesbadener Straße ein-

Mchtzs Dabei wurde der Motorradfahrer schwer
v !? bi. Mtfahrerin lebensgefährlich verletzt. Man

beiden Verunglückten sofort ins Krankenhaus.
Kage ist noch nicht geklärt.



Motorrad rast gegen einen Zug.
Groß -Oslheim. An einer unbeschrankten Ueberfahrt

zwischen Groß-Ostheim und Pflaumheim fuhr ein Motor¬
radfahrer aus Bad-Kreuznach gegen den Nebenbahnzug
Aschaffenburg—Mömlingen . Dabei wurde das Motorrad
von der Lokomotive ersaßt und einige Meter mitgeschleift.
Der Motorradfahrer erlitt bei dem Sturz schwere Verlet¬
zungen und mußte nach Aschaffenburg ins Krankenhaus
eingeliefert werden. Die auf dem Soziussitz mitfahrende
Frau des Motorradfahrers blieb unverletzt.

Festnahme eines Autopannenfchwindlers.
Mainz . Der angebliche Landwirt Johann E i chb e r -

a e r, geboren am 2. 2. 1900 in Ludwigshafen , zuletzt in
Barbelroth (Pfalz ) wohnhaft, wurde wegen Betrugsver»
fuchs festgenommen. Er sprach in der Redaktion einer hie¬
sigen Tageszeitung vor und gab sich als Chauffeur eines
auswärtigen Schriftleiters aus , der mit seinem Kraftwa-

en eine Autopanne erlitten und selbst körperlichen Scha-
en davongetragen habe. Er zeitzte dabei ein Bittschreiben

des angeblich verunglückten Schriftleiters vor. worin dieser
bat . da er momentan in Geldverlegenheit sei, ihm aus sei¬
ner Notlage zu helfen. Das Geld würde postwendend wie-
der zurückerstattet. Man schöpfte Verdacht und benachrich¬
tigte die Polizei. Wie nicht anders zu erwarten war , stellte
sich die Sache als Schwindel heraus . Im Besitz des Fest¬
genommenen wurde noch eine große Anzahl Adressen hier
wohnender Personen vorgefunden, die er dem Adreßbuch
entnommen hatte und bei denen er den gleichen Trick an¬
wenden wollte. Ob es sich bei dem Betrüger um die Per-
fon handelt, für die er sich ausgibt , steht noch nicht fest.
Zudem wird vermutet , daß er die gleichen Vetrugsmanö-
ver auch in anderen Städten verübt hat.

" Frankfurt a. M . (Goldschmidt „ liefert nach
Abessinien ".) Der Jude Ludwig Goldschmidt in Frank¬
furt a . M-, Schumannstraße 10, legte seinen Rassegenossen
G. S . dadurch hinein, daß er ihm vorspiegelte, er habe

i>IWIHHHWilli|

Die Kameradschaft der jungen Ration wächst in den
Zeltlagern der Hitler-Jugend.

größere Lieferungen von Verbandsstoffen an Abessinien aus¬
zuführen. Selbstverständlich war der Jude E . S . sofort für
ein derartiges Geschäft zu haben und händigte Eoldschmidt
10 000 Mark aus . Ter „Lieferant" des Negus suchte inzwischen
mit diesem Eelde das Weite.

** Wiesbaden. (Schloß Hohenbuchau ver-
ka u f t.) Das in den Jahren 1894 bis 1897 von Baron
Krauskops mit einem Kostenaufwand von 7 Millionen RM
errichtete Schloß hohenbuchau, das seit dem Jahre 1924
der in Paris lebenden Witwe des russischen Großkauf¬
manns Soskin gehörte, ist jetzt an eine Interessenten¬
gruppe verkauft worden. Diese soll beabsichtigen, in dem
Schloß eine Gaststätte einzurichten und den großen Park
zum Teil für Villenbauplätze aufzuteilen.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt. Dem Markt am Stadt.
Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt: 16 Ochsen, 272
Bullen (unverkauft 31), 361 Kühe (9), 348 Färsen (10),
1046 Kälber, 1902 Schweine. Erlös aus je 1 Zentner Lebend¬
gewicht: Ochsena) 41, Bullen a) 41, b) 37 bis 39, Kühe a)
37 bis 40, b) 33 bis 36, c) 26 bis 30, d) 22 bis 24. Färsen
a) 41, b) 38 bis 40, Kälber B a) 55 bis 60, b) 50 bis 54,
<■) 46 bis 49, d) 42 bis 45, Schweine a) 52.5, b) 52.5, c)
52.5, d) 50 bis 52, e) 47 bis 50, g) 46 bis 49 Mark. —

Stuttgarter Getreidegroßmarkt. Die Marktlage verlief
in stetiger Haltung. Für Neuweizen besteht lebhafte Nachfrage,
besonders zur Lieferung 2. Hälfte August, doch ist das An¬
gebot unzureichend wegen der rechtzeitigen Beschaffung der
Kontingentsmarken. Die Angebote in Roggen, Wintergerste
und Hafer sind nock klein. 2n Brauuerste wurden einiae Um¬
sätze erzielt, dagegen sind ' bei Jndnstriegersie Forderungen
und Gebote schiver in Einklang zu bringen. Mehl hat laufen¬
den Absatz. Die Nachfrage nach Futtermitteln hält an. Es
notierten: Weizen, württ . W 12 bis 15. August Erzeuger¬
festpreis 20.90, W 15 bis 15. 8. Erzeugerfestpreis 21.20,
W 7 vom 16. bis 31. 8. Erzeugerfestpreis 13.70, W 10 vom
16. bis 31. 8. Erzeugsrfestpreis 19. W 14 vom 16. bis
31. 8. Erzeuaerfestvreis 19.40, W 17 vom 16. bis 31. 8.
Erzeugerfestprsis 19.70; Roggen R 14 bis 31. 8. Erzeuger¬
festpreis 15.80, R 18 bis 31. 8. Erzeugerfestpreis 16.30,
R 19 bis 31. 8. 16.50; Futtergeiste G 7 Epzeugerfestpreis
15.70, G 8 Erzeugerfestpreis 16, Futterhafer H 11 Erzeuger¬
festpreis 16.40, H 14 Erzeugerfestpreis 16.90; Wiesenheu,
neu 6.50 bis 7; Kleeheu, neu 7.25 bis 7.75; Stroh , draht¬
gepreßt, neu 3.75 bis 4; Weizennachmehl 17.50

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst für Flörsheim

Freitag 7 Uhr Amt für den Gefallenen Martin Schuh¬
macher und Angehörige.

Samstag 7 Uhr 2. Seelenamt für Anna Maria Körte!
geb. Schleidt.

Die Haustranken und Altersschwachen die vor dem
Verlobten Tag die hl . Sakramente empfangen wollen,
mögen bis Sonntag im Pfarrhaus angemeldet werden.
Nächsten Sonntag ist die Kollekte für den Verlobten

Tag.
Katholischer Gottesdienst Eddersheim

Freitag 6 Uhr hl. Messe für Valentin Stapf , 6.30
Uhr hl. Messe für Lorenz Mohr.

Samstag 6 Uhr hl. Messe für August Becker, 6.30
Uhr hl. Messe für eine verstorbene Jungfrau.

Katholischer Gottesdienst Weilbach
Freitag Messe für Ludwig Leitsch und Frau Auguste

Winkel.
Samstag Messe für Peter Schäfer.
Sonntag Frühmesse für Konrad Schollmaper und Frau

Barbara Nauheimer.

Am 19. August 1935 , vormittags 10 Uhr erfolgt
am hiesigen Amtsgericht die Versteigerung des Grund¬
besitzes der Erben Josef Hart.

Hausbesitzung Erabenstraße 38
Äcker Seegärten . 2,64 a

.2,70 a
.. 2,55 a
„ In den Niederwingerten . . 13,22 a

Bieter haben im Versteigerungstermin Sicherheit in
Höhe von 10o/o zu leisten.

Konkursverwalter über das
Vermögen der Genossenschafts¬
bank e. E . m. b. H., Flörsheim

Doesfeler

M E

Neue Kartoffel RJj
10 Pfund uu

Zwiebeln . PfUnd8
Brlllant-MelU Pfund2
Konteht-Mehl Pfund 22 -4
Uleizen-Mehl Pfund2(W
Apfel-Gellee mit Himbeer-

Aroma lose Pfund 38 -̂

Froming-Laäen
Inh. Hans Schönemann

SWe Mirabellen
RkineclMni,WM ?»
zum Einmachen u. für Kuchen

laufend zu verkaufen.

pei . GvundbSfev
Bad Weilbach

999999— *— —9999 99

Schönes Landhaus
6 Zimmer u. Bad , mit Gar¬
ten , kl. Stallungen und groß.
Schuppen , ist wegzugshalber

Mwwnt zu««Wen!
Marxheiml. Ts
Schloßstrabe 21

9999 9999 — 9 — 999 —

| Große Jäuswaßlm
;Damen - u . Kinder-
Strümpfen

sowie Damen - u .Kindersöck¬
chen , Kniestrümpfe , Sport¬
strümpfe , Herrensocken , Kit¬
telschürzen , Damen - u . Kin-
derschlüpier , Herrenwäsche,
hübsche Dirndlstoffe , Wolle
und alle Kurzwaren finden

Sie beia.Max fies®
■ Flörsheim , Ecke Bahnhofstr.

Natur - Wein
3/4 Ltr . v. 654 an , 1Ltr . v. S04 an
non, Hoctineim,Uiemerstraoe1

Eine Anzeige hilft für Sie werben?

üestellscßein
Der Unterzeichnete erbittet vom Verlag Herder,

Freiburg im Breisgau kostenlos durch die Buchhand¬
lung Heinrich Dreisbach , Flörsheim , Schulsfr . 12
l Probeheft „Der grofje Herder"
Genaue Adresse.

Mir ® beste Freundin«

•Ü-sMcu
Beyers Frauen -Jllustrierte
für 20 Pfennig wöchentlich
bunt , billig , bildend
Roman « und Novellen
packend und lebenswahr —
Theater und Film v<
und hinter den Kulissen -
Lebensfragen , zeitnahund beispielgebend —
Mode und Kleider
»dhön und praktisch —
Schönheitspflege,
Ha u s Wirtschaft,
Handarbeiten

Beyer —
itorVeriag für di« Fra«
l * !pzig CI - Berlin

HauptschriitlslUr und verantwortlich lür Politik und Lokale « : Heinrich Dreimbacl.
Sfeilv . Hauptschrülleiter und verantwortlich fUr den Anzeigenteil : Heinrich Drala
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich In Flörsheim am Malr
D-H. vn . 35.: 1135 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gültig

Bekanntmachungen von Florgp
Die Haushaltssatzung für das Rechnungsia^

liegt vom 14. August ds . 2rs . zwei Wochen
hiesigen Rathaus , Zimmer Nr . 10 zu jedermanns
offen.

Flörsheim am Main , den 13. August 1935. ,
Der Bürgermeister : Dr . *

Neichssender Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkehrende Programm Bart
6 Choral, Morgenspruch, Gymnastik; 6.30 Frü!hkonW
Nachrichten; 8 Wasserstandsmeldungen; 8.10 GymnaPff,?lllrübkonteri berw. Sendevaiile: 11 Merkekanrert: 11-̂ .-̂Frühkonzeri bezw. Sendepause; 11 Werkekonzert;
grammansage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter ; 11™ “
dienst; 11.45 Bauernfunk; 12 Mittagskonzert ff Ltf.;?
Nachrichten, anschließend lokale Nachrichten; 13.15 ' Ltf!
konzert II; 14 Zeit, Nachrichten; 14.15 Wirtschaft a-'ia  on o •± oft : ..trx ^ il _ __ ia a crYYA+tdf!14.30 Zeit, Wirtschaftsmeldungen: 14.40 Wetter!
Sendepause; 17 Nachmittagskonzert: 18.45 Das Leben
18.55 Wetter, Wirtschaftsmeldungen, Programmände ,
Zeit ; 19.50 Tagesspiegel; 20 Zeit, Nachrichten: i ,’!<

Nachtmusik,t - M
Donnerstag , 15. August: 10 Sendepause;

tljche Ratschläge für Küche und Haus ; 15.1
16 Kleines Konzert; 16.30 Einmaleins für '"u" »--'.»v.
16.40 Große Deutsche erleben Heimat und Volk; Al>

©ortenK$

'tfiil

ti

Taubertal , Reiseschilderung; 19 Unterhaltungskonzerts
Rat I starte! zum Mond, Hörspiel; 21.10 KurhessisHffdff'
musik; 21.45 Morgen beginnt die große deutsche R'
ausstellung 1935; 22.20 Unterhaltungskonzert; 23
nössische Musik

Freitag , 16. August: 10 Sendepause; 10.45 Pralf
Ratschläge für Küche und Haus ; 11 Die Eröffnung
großen deutschen Rundfunkausstellung 1935; 15.15 iw?
Frau ; 16 Kleines Konzert; 16.30 Berühmtheiten w ff
kleine Plauderei ; 16.45 Ms Zuschauer beim Stieftâ ^
Spanien ; 18 Kumpels aus dem Kohlepott senden>N ff
18.30 Jugendfunk: 19 Unterhaltungskonzert; 10- id
Frauen besuchen die Rundfunkausstellung; 20.15 StÛ ,
Ration ; 20.50 Ter Fußtritt dem Genie; 22.20
der Woche mit Funkberichten von den akademischen fjntf
sterschaften in Budapest; 23 Christoph Columbus;
Landschaft spricht: Der Breisgau . ^

Samstag , 17. August: 10 Sendepause; 14.30 ßc n- „ r - « -- ?•* -- --
kein und Gassen, bunte Volksmusik; 15.15 Jugend !̂ jg
Ter frohe Samstagnachmittag ; 18 Die Landstörzen«' «ff
Stegreifsendung: 18.30 Wir schalten ein, das ® ]! fi;
unterwegs; 18.40 Saardienst : 19 Militärkonzert:
demische Weltmeisterschaften in Budapest; 20.10 •"‘" ji
Jugend ; 20.15 Unterhaltungskonzert; 21.30 Der & '
skizze von und um den Bodensce; 22.30 Wir fP ie
Tanz

daß die
Hausfrau

dort am liebsten kauft, wo Ware, Preis ll-
Bedienung ihren Wünschen entspreche 11-
Deshalb kauft sie so gern bei Latsch

Drei Weine
preiswert u . gut!

1934er -
Dürkheimer Feuerberg n | f
'h  Flasche ohne Glas

1934er A
Bechtheimer Hafenfprung Off
natur , Literflasche ohne Glas .

1934er -
Deidesheimer Neuberg AA

For

natur , Uiinzeruerein Friedelsheim, J/x Fi . o. 0 >-
st«,
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Ketaritz MisbaLFlsrshem

®*t Bauer soll Bleuer iles Volkes sein
.Denn in der ersten Kabinettssitzung nach der Machter-

am 31 . Januar 1933 der Führer und Reichskanz-Zeeifung am 31 . yanuar ivso oer suyrer unu
f °>e Rettung des deutschen Bauern und die Bekämpfung
.- ^ Arbeitslosigkeit allen anderen wirtschaftlichen und poli-
«cyen Aufgaben voranstellte , so forderte er die erste der
Kannten Hauptaufgaben nicht um des Bauern als Men-
Kj willen , sondern im Interesse des gesamten deutschen

es. Der Bauer ist in unserem Volke nicht mehr und
weniger als jeder andere Volksgenosse . Die Sicherung

! wer materiellen Grundlage aber konnte erst die Voraus-. - ' - r p # ^ "•“«lei icuiii ww *. ‘ |* - 1- -
,,saugen schaffen , um ihn 'seine große Aufgaben am Volke
Zullen zu lassen.

Tor ;>>" r Zwei "Jahren gab es noch keineswegs so viel
"üsgenossen in Stadt und Land wie heute , die d i e na-. -''atuujjen in 'oiuui unu cuuu u»it ycuic , ui

l' 0 n a l f o 3 i a I i ft i f cf) e Agrarpolitik,  die gründ¬
ende Bedeutung— « eueuiuiiy eines Reichserbhofgesetzes

j., ° eines Reichsnähr st andsgesetzes  in
-,? r „ganzen Bedeutung für unsere Volkswirtschaft richtig
dn "Äschen verstanden ! Es gab Bauern , die da glaubten.
* 5 Reichserbhofgesetz wollte sie in ihrer persönlichen Frei¬

beschränken . und Städter , die annahmen , das Reichs-„B neftyranken , und Städter , die annahmen , das Neicys-
^Wandsgesetz mit seiner Marktordnung wäre nur ge-

um die Lebensmittelpreise im alle ! ^
^ Tauern künstlich in die Höhe zu treiben.

ä

»§

—«'■Ul III UIC ivviwm.
h . Heute hat die Erkenntnis immer mehr Platz gegriffen.

la das katastrophale wirtschaftliche Erbe , das die natio-
Ä °zialistische Regierung im Januar 1933 übernehmen
J ^ te, zwangsläufig zu einer maßlosen Lebensmittel-
i '“Ppfiett , Teuerung und sogar Hungersnot hätte führen
,) Men , wenn nicht 'sofort eine energische und weitschauende
Änderung der überlieferten Agrarpolitik erfolgt wäre.
^ deutsche Bauernstand lag darnieder und Devisen zur

Ruhr notwendiger Lebensmittel fehlten.
Srt  Das in der Systemzeit so beliebte und doch so wenig
f Rgreiche Rezept der einseitigen P r e i s steige-

Das wirkungsvolle Ausstellungsplakat

r.u n5h ".9 der Lebensmittel hätte unter diesen Umständen
ied owenig helfen können wie früher und wäre anderer-
- w unvereinbar gewesen mit der zweiten Forderung des5t!-7 »nverembar gewesen tntt oer zweuen ^ orverung uea
q% ers . der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit . Die einzi-
r-.. Maßnahmen , die wirklich auch auf weite Sicht einen
senden Ausweg aus dieser sehr ernsten Krise für unjer
WA bringen konnten , waren die der festen Verankerung
H Rutschen Bauern mit seinem Besitz und die der völligen
Gestaltung der liberalen Lebensmittel -Marktpolitik in
rff den wirklichen Bedürfnissen des Volkes angepaßte

Uuyg des Marktes.
ftn̂ ir le  einzelnen Maßnahmen der durch das Reichsnahr-
It„n öefetz ermöglichten landwirtschaftlichen Marktord-

Nur noch 14 Tage trennen uns von der Eröffnung der
großen Ausstellung „ Die Rhein -Mainische Wirtschaft . d >e
vom 24 August bis 8. September auf dem Festhallenge¬
lände zu Frankfurt a . M . stattfindet und uns ein Bild des
Rhein -Mainischen Wirtschaftsgebiets und seines Schaffens
geben wird . Das von Ferdinand Hofmann entworfene
Plakat kennzeichnet die Ziele und Aufgaben dieser Ausstel¬
lung . Das Bild faßt geschickt die verschic ^ nen Zweige des
Rhein -Mainischen Wirtschaftsgebietes und ,einer Land chaft
zusammen . Darüber wölbt sich als Wahrzeichen des schaf¬
fenden Menschen das Zeichen der Deutschen Arbeitsfront
Umklammert wird dieses Bild von den Flüssen Rhein und
Main.

ter vem Kurfürsten Georg 'Wilhelm ' bei EberswalDe zusami
men und bestand aus 8000 Mann Infanterie und 2900
Mann Kavallerie . Das Gesamtkommando hatte General¬
major Hans Caspar von Klitzing , der also auch der erste
General ist . dessen in der brandenburgischen Geschichte ge-
dacht wird

Dieser Truppenkörper . der sich wohl noch aus Sold-
nern aber nicht aus Abenteurern aus aller Herren Lander,
sondern aus Söhnen der Mark zusammensetzte , paradierte
also vor nun bald 300 Jahren zum ersten Male vor fernem
obersten Kriegsherrn , dem Kurfürsten Georg Wilhelm , bei
Eberswalde . ' General Klitzing selbst führte das erste In¬
fanterie -Regiment (850 Mann ) dem Kurfürsten vor : dis
übrigen acht Infanterie -Regimenter wurden befehligt von
den Obristen Hildebrand von Kracht (960 ) . Conrad von
Burqsdorff (1300 ), von Dargitz (700 ), von Volkmann (700 ).
Dietrich von Kracht (660 ). von Rochow (980 ) . den Obrist-
Lieutenants von Mintzich (550 ) und von Waldow (1300 ) .
Chefs der 8 Kavallerie -Abteilungen waren : die Obristen Jo¬
hann von Rochow (500 ). Ehrenreich von Burgsdorff 500 ,
die Obrift -Lieutenants Potthausen (500 ) . Schapelow (350 ) .
von Goldacker (160 ), Erichson (350 ), Vorhauer (190 ) und
Dragoner <350 ).

Aus diesem ersten brandenburgischen Heer ist dann all¬
mählich - späterhin aufgebaut auf der uns jetzt wieder ge-
wordenen allgemeinen Wehrpflicht — das ruhmreiche preu*
ßifch -deutsche Heer entstanden , das in Tausenden von Ge¬
fechten und Schlachten allezeit seinen Mut und seine Tap¬
ferkeit gezeigt hat , bis ihm — im Einverständnis mit ver-
räterischen Schwächlingen — im Walde von Eompiegne
und anschließend in Versailles ein schmachvolles Ende dik¬
tiert wurde . Jetzt endlich wird es verjüngt auferstehen!

Erdbebenvorhersage

tShn8 lind ja bekannt genug . Abgesehen von wenigen an-
N ' Aien Kinderkrankheiten ist der Gesamterfolg heute
A . beste Beweis für die Richtigkeit des Weges , den die
H”U0 v*‘“rp * /im« « - .r Af ._ . . . f- ~.X

i. oeuieiv | Ul UlC Juu ; uyitu -- -
' ^ ^ sozialistische Agrarpolitik eingeschlagen hat.
schlechte Erntejahre rufen heute keine Lebensmittel-

A °eungen hervor , wie es das Beispiel des gleichbleiben-

z^ Rrotpreises nach d.
nach dem Ernteausfall des 'vergangenen

" gezeigt hat . Die st e t i g e n A g r a r p r e i s e ha-
di« Q?.eF auch nicht nur dem Bauern
APRüionsmöglichkeit in feinem Berriev gaycvr, .. ,u .. .
iA oud ) den Arbeiter in die Lage versetzt , seinen Lohn

_ _ . . . wieder eine feste
in seinem Betrieb gegeben , son-

iin m " w oen Arveuer in ote rrage oeriryr,
h-itu 0raus  richtig einteilen zu können . Im Gegensatz zu
y",Rr ist beute der für Lebensmittel notwendige Anteil des

bnes fest
hn,..? ie mittelbaren Auswirkungen der deutschen Agrar-
ij 'suk auf die Stadt  werden aber am besten durcki

Zahlen bewiesen . Die wirtschaftliche Stärkung der
stNwirtschaft hatte zur Folge , daß rund 200 000 Arbeits-
jzR.re iw Wirtschaftsjahr 1933/34 mehr in der Landwirt-
W eingestellt wurden als im Vorjahr . Außerdem fan-
tal  Noch 160 000 bis 200 000 Landhelfer Beschäftigung
tzR ein großer Teil der 250 000 Arbeitsdienstfreiwilligen.

Mehrausgaben für Düngemittel . Maschinen und In¬

ventar betrugen etwa l yö  Millionen RM mehr als im
Jahre vorher . In dieser Summe ist nicht einmal der erheb-
iich gestieqene Verbrauch an Textilien , Schuhwerk und son-
stiqen Bedarfsaütern in der Landwirtschaft enthalten.

Die nationalsozialistische Marktordnung hat aber auch
zur Hebung der Llrbeitslosigkeit  dadurch bel-
getragen , daß sie die Einfuhr notwendiger und zusätzlicher
Lebensmittel auf die Staaten verlegte , die von Deutschland
Industriewaren abkauften , so daß diese Einfuhr nicht ge¬
gen Devisen , sondern im Austausch gegen deutsche Aroeits-
ieistung erfolgt . . . .

Die wenigen angeführten Beispiele zeigen deutlich , datz
die deutsche Agrarpolitik alles andere ist als eine einseitige
Jnteressenpolitik für die Landwirtschaft , sondern das em¬
sige Ziel hat . die deutschen Volksgenossen m Stadt und
Land von den Ketten einer überlieferten ichsüchtigen Wirt¬
schaftsanschauung zu befreien und an ihre Stelle den wirk¬
lichen Sozialismus zu letzen , der auf der Forderung beruht:
Gemeinnutz geht vor Eigennutz.

Ein englischer Vorschlag.
Nicht weniger als das furchtbare Erdbeben von

Ouetta in Indien , das Zehntausenden das Leben kostete,
haben uns die verhältnismäßig harmlosen Bodenerschutte-
rungen im Süden unseres Vaterlandes die Unsicherheit vor
den Naturgewalten ins Gedächtnis zurückgerufen . Es scheint.
als ob der Mensch unserer Tage , der durch seine Technik

. . . ^ ' vs- beson-

Oie Musterung von Eberswalde
Truppenschau der ersten brandenburgischen Armee.
Der Entschluß unseres Führers und Kanzlers Adolf

Hitler der unserem Vaterlande die ihm von seinen einstigen
Kriegsgegnern seit über VA  Jahrzehnten vorenthaltene all-
gemeine Wehrpflicht und damit Ehre und Freiheit wieder-
iab , l« tzt die Erinnerung wach werden an die erste reguläre
'rtnee von brandenburaiicken Truvven . Sie kam 1638 un-I!

Ul » UU utl - " * ' . .  ,

möglichst gleichmäßige Lebensbedingungen schafft , be
ders empfindlich ist gegenüber einer solchen Mahnung , wie
sehr er letzten Endes doch immer noch von der Natur ab¬
hängt . Die Technik hat auch hier nicht versäumt , ihr mög¬
lichstes zu tun ; in Erdbebengebieten , wie z. B . Japan , ist
man schon lange dazu übergegangen , große Hauser nn
Stahlskelettbau zu errichten , und es ist eine ebenso gefuhl-
lose wie eindrucksvolle Reklame , wenn amerikanische Bau¬
firmen Bilder zeigen , wo zwischen zusammengestürzten
Steinhäusern etwas verbogene , aber doch erhaltene Stahl¬
hochhäuser stehen.

Mehr hat man allerdings als Erdbebenschutz nicht er¬
reichen können : die Einsicht verbreitet sich, daß man der
Gefahr , die man nicht bezwingen kann , rechtzeitig aus dem
Wege gehen sollte , um nur das Besitztum , nicht aber das
Leben zu verlieren . Damit ergibt sich das Problem der
Erdbebenvorhersage . Es ist bekannt , daß Erdbeben da ent¬
stehen . wo Erdschollen schon lange starken Druck aufeinander
ausüben , den sie dann durch Bewegung plötzlich ausglel-
chen . Deshalb schlägt soeben der bekannte englische Optiker
Twnman , Mitglied der Kgl . Britischen Gesellschaft der Wis¬
senschaften vor , in den gefährdeten Gebieten überall die schon
bekannten optischen Meßgeräte für Druck aufzustellen und
deren Angaben regelmäßig in Landkarten elnzutragen.
Stellt man dann fest , daß in einer Gegend dre Spannung
der Erdschollen gMeneinander zunimmt , so kann man dem

Auszu erwartenden Ausgleich , also dem Erdbeben , rechtzeitig
entgehen . Vielleicht erweist sich dieser Vorschlag spater als
praktisch nicht durchführbar : aber weil niemand emen an¬
deren Ausweg zeigen kann , wird man ihm ernste Beachtung
schenken müssen . Dr . E . W.

]Qnglmg im Feuerofen.
MM « wo Heinz Steguwest.

1932 b» Albert Langen, München,
m Eermany.

l4,  Fortsetzung

- “a Nönnchen holte den leeren ftlicknaps und sugle- „Dh,
' " ihn aber so janz feste auf d,e linke Backe lehaut!
Schwester , warum hielt er nicht auch die rechte dark

!> K » d°„ - «u* b„ Mjj{

Morgen bekommst du sie blani„Danke , lehr nett von dir.
und geputzt wieder !"

„Nee . ich putz sie schon selber!
„Nein , ich werd sie putzen !"
Wir troffen beide vor Edelmut . Er aber am meisten.

Als ich ihn noch bat . er möge um Gottes Willen auch meinen
Namen in seine Parteizeitung pflastern da errötete er wie ein
Mädchen : „Ach ist doch alles oergesien !"

Na also . Wo war nun der zaghafte Doktor mit den Chine-
senaugen?

><*> rnsadenfeiner Durchzug meine Nase behelligte . Da mußte

«in
"isien . Einmal . Zweimal Dreimal
.Dreimal ,s jöttlich" . flötete die Blaste und entschwebte wie

heĵ bristkindchen . Also versöhnte ich mich wieder well ich
Ilî 'ch kichern konnte Dreimal war göttlich ? Ich entleer e
»ĵ nreinen Rüste ! im Taschentuch , um nicht zum vierten Male

der Doktor verdrückt hatte ? Ob ^ei 9^ A ro.' Ĉ ^

®onb tte '■® er ' an 9cn "ach meiner Maria . Als ich mir das ein-wurde ich heiß im Kopf .oder der Ofen trieb es zu toll,
mein Verlangen nach Maria mch^ ei^ Glaub ^ nachZS 1 mein locnaugKii uuu ; 0

l 5 ©ro ^ Tcm für das die Gerettete ein Sinnbild schien?
ging zum Ofen und befühlte meine Klamotten . Alles

hi r °tfen wie Zunder . Hose . Rock Hemd . Socken . Ich konnte
ttöL,Cl9en. tzxtzr nur noch Stiefel , die meinigen waren ia ge-

^ worden . .
huschte in den Flur , eine Uhr pendelte an der Wand.

.Muttergottes leckte ein
gflnii. Schon 'siebe'n ' Ühr ' " Wie doch die Stunden starben . Ein
§iik Qlet - gottogolt . der Geohrfeigte - wumelte Mir m die

^ -Ich fragte ihn : „Kamerad , wo ist hier die Kleider-ier?-
Todfeind sagte nett und artig : „Die Kammer ist leider

' leschlvstcn. Brauchst du was ? "
'Ä ' efel . Kamerad !"
Aparte ich leih dir welche bis morgen !"

^ '°hst du wohl . Der Brave fchluffte eiligst sort geschunden
»°ch HM « gm .a * tm

len, Borkals Zivil , ohne Näael . mit lackierten Kappen.
wie aegosten.

In den Straßen brannten wieder einige Laternen . Die Zeb
der Fliegerangriffe war ja vorbei . Vom Turm Sankt herv
berti schlug es acht , als ich m die Freiheitstraße e,nbog . De
prallte ich zurück: Gerümmel , Lärm . Pferdegeklapper , Rader-
rollen rammende Stieseltritte . Das Basaltpflaster öü^ tte . Du
Häuser duckten si'b wie geprügelte Kinder Immer noch Sowa-
(en immer noch Heimkehrer , immer noch Zuruckflutende . Da.
würde noch Tage und Nächte so gehen . , Welche Schleuser
waren geöffnet worden . Die Truppen trieben nicht mehr gw
ordnet durch die Straßen wie heute morgen . Ich horte auq
keinen Gesang mehr und keine Musik . Sogar die winkender
Menschen hatten sich verlaufen , hatten sich schon gewohnt ar
das gigantische Bild , das heute morgen noch etwas Neues war.
Dennoch blieb ich stehen , ich batte im Augenblick kein andere-
Ziel als Lust ;u schöpfen und Gesichter zu sehen . Gesichter
denen man den Zustand von uns allen ablesen konnte .^ Vielk
von den Soldaten trugen Pechsackeln in der Faust , als zogen l»
zum Hochgericht . Fegte ein kalter Windstoß in die gelocketter
Kolonnen , dann stoben Funken durch die Straßen in die Ge¬
sichter . gegen Fensterscheiben . Es kamen auch wieder Geschütz^
zyklopische Kaliber , massig wie Dampfwalzen Und stampfende
Mörser , behäbig wie Nilpferde . War das alles reif zum Ver-
schrotten ? Gestern noch Schuhwälle , heute Ramsch - Mutsw-
fand wurde abgewrackt . Zuweilen war es mir . als wurde das
Strandaut eines Schiftsbruchs vor meine Fuße gespult . Wo dar
harte Gesicht eines Reitenden oder Marschierenden hinter Fak-
kelbrändcn hochtauchte , konnte man erkennen , daß nicht alles
Atche und Schlacke war . was aus dem großen Feuerkestel geris¬
sen wurde . In dieser Brockensammlung mußte sich noch brauch-
bares Gut finden lasten . Material , mit dem man rechnen und
bauen konnte.

rvy nvängte mich durch eine Gedränge von Dummlern , die
den Strom der Feldgrauen auf dem Bürgersteig begleiteten.
Und kam auf die steile Rampe der Hängebrücke , ging b>s zum
höchsten Scheitelpunkte dieses kühn geschwungenen Bauwerks,
das seine stählernen Girlanden über den Rhein spannte . Hier
konnte ich beide Ufer überblicken : Ein Fackelzug , den ich gerne
festlich genannt hätte . Ein zäher Lavastrvm . glühend i>nd end¬
los rauschend und donnernd ; denn auf dem unterhohlten Fahr¬
damm der Hängebrücke klang ein dumpf trommelndes Echo auf,
so oft Kanonen . Männerstiefel . Roßhufe oder Prohenrader
über die Asphaltdecke polterten . Und sie polterten pausenlos,
seit Stunden schon. Welche Belastungsprobe für , ein Bau¬
werk , das noch neu war . Welche Zumutung für ein ,Konglo¬
merat von Eisen und Gestein , desten Kräfte für ftiedlichcre
Fracht berechnet worden waren . So hob und senkte sich denn
die Brücke in ununterbrochener , bebender Erregung . Saurer
Schweißgeruch füllte meine Nase , Staub und Sand setzten sich

>' in meine Augen . Ich beugte mich über das Gelander : Im Rhein
wimmelte es von gespiegelten Flammen und duster fliehenden
(ExbGttcn

Don ' Pfeiler zu Pfeiler , von Bogen , zu Bogen , von.
Werst zu Werft . So machte der nächtliche Strom » nsers Schick¬
sals Gespenster aus den Dingen und Menschen , die sich für ihn
geopfert hatten . Ich blickte nördlich zur Dombrucke : das gleiche
Bild das gleiche Feuer , die gleichen Schatten . Dann
scheuchte mich ein Chor von zwanzig Trommlern auf , die ihre
rebellischen Knüppel über die Kalbfelle wirbelten . Warum dies
erbarmungslose Wecken , da mit dem Abend schon die Nacht ge¬
kommen war ? Die Kerle trommelten , lckrilten . trommelten.
Und starrten ernst geradeaus , marschierten mit eckiger, verstein-
ter Gebärde . Was dachten sie bei ihrem Lärm ? Hinter ihren
Trommeln keuchten zwei Pferde , hinter den Pferden eine La¬
fette . auf der Lafette ein verhängter Sarg . Wen fahrt ihr
heim ? Keine Antwort . Unterm Deckel des Sarges lugte ein
Zipfel der deutschen Fahne . . . „

Da mich ein Schüttelfrost befiel , bewegte ich mich, um das
Blut zu erwärmen . Ich trat von einem Fuß auf den andern,
blies in meine Hände und hatte Verlangen „nach einem Obdach.
Ich mußte wieder ins Deutzer Spital zurück, vielleicht zitterte
mein Todfeind schon um seine Schuhe . Ob ,ich morgen noch in
dieser Zuflucht bleiben durste ? Wäre der Wmter nicht nahe ge-
wesW . ich hätte viel roeniaer Soraen acfiabt.

Fortsetzuns folg.
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CIO. Fortsetzung.)
Im vorhergehenden Kapitel wurde erzählt:
Kitty hat mit Generaldirektor Hickson eine Unterredung,

es geht noch immer um die schwarze Börse uird das sagenhafte
Feld Charles Biddles . Hickson glaubt nicht daran , Kitty
verkündet temperamentvoll , daß der alte Digger weder ein
Narr noch ein Schwindler sei. Beide trennen sich verstimmt.
In dieser Zeit kann der dritte der drei Kameraden im Busch
das Krankenhaus verlassen. Billy Ostler trifft den alten Biddle
in verzweifelter Stimmung . Er leidet darunter , daß man ihn
einen Narren und Schwindler nennt und an seinen Claim
nicht glaubt. Einen neuen Vorstoß in den Busch kann er nicht
unternehmen , da ihm das Geld fehlt. Da erklärt sich Thomas
Hart bereit, das Geld oorzuschießen. Während Charles eilt,
um die Ausrüstung zu erneuern , trifft Ostler Helga Trolle,
der er von der neuen Fahrt in den Busch erzählt. Sophus
Trolle ist erschrocken, als ihm seine Tochter von den neuen
Plänen erzählt.

„Existiert nicht", wiederholt Helga und zieht die Stirn
zusammen. „Natürlich nicht. Darüber sind wir uns klar.
Fantom -Field ist nur ein Vorwand . Biddle zieht aus . um
Diamanten zu verkaufen. Ich wette, da, wo er heute hin»
zieht, finden wir den Organisator der schwarzen Börse."

Trolle sieht seine Tochter aufmerksam an.
„Was willst du tun ? Die Polizei benachrichtigen?"
„Ach was ! Riecht der alte Biddle auch nur von weitem

einen Polizisten, dann gibt er's auf und bleibt hübsch hier,
bis sich eine bessere Gelegenheit bietet. Irgendeiner von
Hicksons besten Leuten muß mit hinaus , sich den Brüdern
anschließen."

„Hm." Sophus Trolle denkt nach und zieht dabei mecha¬
nisch seine Handschuhe an . „Wird nicht viel nützen, Kind.
Biddle wird sich für einen ihm unbequemen Kameraden be¬
danken. Und kein Mensch kann ihn zwingen, jemand mit¬
zunehmen, wenn er nicht will."

„Vielleicht eine Frau ? Kittn Allister?"
Der Alte nickt. „Sie ist ziemlich befreundet mit Biddle.

Har ihm draußen im Busch das Leben gerettet. Wäre denk¬
bar , daß er sie mitgehen ließe, denn daß sie im Dienste
Hicksons steht, ahnt er nicht Die Idee ist nicht schlecht, mein
Kind." Trolle langt nach dem Telephon und läßt sich unter
einer Geheimnummer mit Hickson verbinden.

Ein paar Minuten später legt er den Hörer wieder hin.
„Ein unglücklicherZufall , Helga Die Allister ist heute

morgen in Urlaub gegangen Mr , Hickson weiß nicht, wohin."
„Zu dumm ! " Helga Trolle geht mit verschränkten

Armen heftig im Zimmer auf und ab. bleibt plötzlich mit
einem Ruck stehen.

„Dann geh ich mit, Vater !"
Sophus Trolle lächelt milde. „Bist doch tonst nicht für

Io romantische Ideen , Kind Das ist natürlich ausgeschlossen."
„Es ist die einzige Möglichkeit. Ich werde ihnen sagen,

daß ich auch nach Fantom -Field juchen will. Da sie die
Fiktion ausrechterhalten wollen, daß sie deswegen ausziehen.
können sie mir nicht davon abralen,"

„Werden schon eine andere Ausrede finden. Du glaubst
doch nicht im Ernst , daß der alte Biddle dich mitnimmt ?"

„Er nicht Aber da ist außer ihm und Thomas Hart
noch ein Dritter , ein frischer, sunger Bursche, der wird . . ."
Helga errötete unter dem lächelnden Blick des Vaters.

„Versteh" lagt der alte Trolle gelassen „Hast wieder
mal einem den Kops verdreht."

Helga wendet sich ab und beginnt rasch und überlegt,
die notwendigen Kleidungsstücke aus dem Schrank zu neh¬
men und in einen festen Koffer zu packen. Sophus Trolle sieht
ihr zu und läßt sich die Sache durch den Kopf gehen.

„Geht Thomas Harr auch mit ?"
^Ich glaube, ja."
„Also doch", sagt Trolle sinnend. „Dann ist doch der alte

Biddle unser Manm und Thomas Hart ist ein Helfershelfer.
Du wirst einen schweren Stand haben gegen die beiden."

„Bah !" Helga läßt sich nicht im Packen stören. Der
dritte ist kräftiger als die beiden zuiammengenommen . Und
den werd' ich auf meine Seite kriegen. Er sieht sowieso nicht
aus . als ob er viel mit der Sache zu tun hätte ."

„Und wenn sie nun wirklich in den Busch ziehen?"
Helga streifte hastig eine Khakibluse über den Kopf.
„Dann geh ich natürlich mit."
^In den Busch?" -V
^3, « 1 . . ""
iKind ", sagte der alte Trolle zögernd, „du weißt ja gar

nicht, was das heißt: in den Busch ziehen."
Helga reckt kampflustig ihre schlanke, sporttrainierte Ge¬

stalt . „Reiten kann ich doch, Vater ."
„Ja , ja — aber . . ." Sophus Trolle schüttelt den Kopf

und wirft die ängstlichen Gedanken ab. „Schließlich ist's
ja auch nur eine Finte . Wenn sie in den Busch gehen, so
wird 's nur sein, um mich irrezusühren . Sie werden einen
Haken schlagen und dann dahin gehen, wo sie eigentlich hin
wollen : Diamanten an die Schwarzhändler verkaufen."

„Fertig !" Helga steht da, in einem strapazierfähigen
Sportdreß , das blonde Haar unter einem breitrandigen Hut
versteckt, und wirft den Kofserdeckel zu. „Und jetzt werd ich
mir den Jungen mal kaufen."

„Helga." Der alte Trolle tritt auf seinen Hausschuhen
dicht an das Mädchen heran und klopft ihm auf die Schulter.
Plötzlich ist etwas unendlich Weiches, Besorgtes in seiner
Stimme . „Ist die ganze Geschichte das eigentlich wert.
Kind ? Daß du solch gefährliche Geschichten machst?"

Helgas Brauen ziehen sich zusammen. „Hast mich doch
mitgenommen . Vater , damit ich dir helfen soll. Oder möch¬
test du. daß wir beide wie die begossenen Pudel dastehen und
uns sagen lassen sollen: Sophus Trolle und seine Tochter
haben auch nichts ausgerichtet ? Außerdem " — sie zögert
einen Augenblick und der strenge, herbe Zug um ihren Mund
vertieft sich — „außerdem will ich diesem Herrn Hart be¬
weisen. daß er mich belogen hat. Ich hab's ihm schon mal
«esagt. aber da hatte er so etwas Eigentümliches in den

Augen" — sie sinnt eine Sekunde vor sich hin — „weißt du,
so einen Blick wie ein Tier , dem man weh tut , und das sich
nicht wehren kann. Ich bin neugierig auf das Gesicht, das er
machen wird , wenn ich ihm seine Lügen beweise."

„Also ziehst du eigentlich nur wegen des Herrn Hart
mit", stellt der alte Trolle unbarmherzig fest.

Eine jähe Lohe schlägt in Helgas Gesicht. Des Vaters
Augen find so klar und durchdringend. Es hat wirklich
keinen Sinn , aufzubegehren und diese Augen hintergehen zu
wollen.

„Ich gebe dir Nachricht unter Hicksons Chiffre", sagt sie
abschließend, ohne auf die letzte Bemerkung einzugehen.
„Leb wohl. Vater !"

„Sei vorsichtig, Kind!"
Helga ist schon draußen auf dem Flur und lauscht einem

fröhlichen Pfeifen , das von unten heraufdringt.
„Eine große Kanne Schmieröl Hab ich gesagt, du da¬

mischer Lackl," tönt unten vom Hauseingang Bill Ostlers
laute Stimme herauf . „Euch blöden Niggern muh man auch
alles dreimal sagen! Her mit dem Packen, wenn er dir zu
schwer ist! Rauf auf die Kalesche!"

Ein Poltern und Plumpsen . Dann kommen rasche,
leichtfüßige Schritte die Treppe heraufgesprungen.

„Oh! Sie wollen reisen?" Bill Ostler bleibt verblüfft
vor der reisefertig gekleideten Gestalt stehen, die oben im
Treppcnflur lehnt. „Das ist schade. Hatt ' mich mächtig dar¬
auf gefreut , mit Ihnen zu tanzen, wenn wir zurückkommen."

„Das können Sie auch, Herr Ostler, denn ich kalkuliere,
wir werden genau zur gleichen Zeit hierher zurückkommen."
„Famos !" Bill macht einen Schnalzer mit der Zunge . Das
ist wirklich nett . Da kann ihm keiner das Mädel da abschlep¬
pen. während er im Busch ist. Er zeigt vor Freude sein gan¬
zes, kerngesundes Gebiß. „Wohin geht die Reife denn,
Fräulein Helga?"

„Nach Fantom -Field ."
Helga lächelt, denn das Gesicht, das der gute Bill Ostler

in diesem Augenblick macht, ist wirklich ein Meisterstück voll¬
kommener Fassungslosigkeit.

„Wie . . . wie meinen Sie das ?"
„Ich will auch Fantom -Field suchen", nickt Helga

freundlich. „Oder haben Sie was dagegen ?"
Billy faßt sich mühsam und sucht, seine Gedanken in

Ordnung zu bringen . „Sie wollen . . . Sie wollen auch un¬
seren Claim suchen?"

„Ja doch. Wenn er so gut ist, wie Sie und Biddle
sagen, dann muß doch nebenan auch noch was zu holen
sein, nicht?"

„Sicher." Bill ist noch immer wie vor den Kopf ge¬
schlagen.

„Nun also. Die Chance will ich mir sichern."
Langsam beginnen sich die Gedanken in Billys Schädel

zu ordnen. „Dann . . . Hergottssakra . dann können wir ja
zusammen reisen", platzt er heraus , und seine Augen strah¬
len vor Vergnügen . „Wir müssen sogar zusammenreisen",
verbessert er sich, allmählich die Lage übersehend. „Sie wis¬
sen ja den Weg nicht."

„Sie ja auch nicht", lacht das Mädchen.
Ostler sttmmt ein. ein fröhliches, schmetterndes Lachen.

„Richtig, Fräulein Helga! Aber wir werden ihn schon fin¬
den. Und Sie schließen sich uns einfach an. Können Sie
reiten ?" Bill wird auf einmal ganz sachlich. „Marschieren!
Strapazen aushalten ?"

„Alles, was Sie wollen."
„3uf )u !" Bill macht einen vollendeten Schlußfprung

auf der Stelle und schüttelt dann Helga derb die Hand.
„Abgemacht! ffltr reisen zusammen !"

„Sie wollen mich wirklich mitnehmen?"
„Natürlich !"
„Und . . . Mr . Biddle und . . . Jhre K̂ameradeuwerden

auch nichts dagegen haben, meinen Sie ?"
„I wo! Warum denn ? Ich werd ihnen gleich mal die

Neuigkeit Mitteilen !" Mit einem Sprung ist Bill an Helga
vorbei und reißt die Tür zu Thomas ' Zimmer auf. Helga
steigt langsam die Treppe hinab. Sehr nachdenklich. Son¬
derbar , daß der Junge so ohne weiteres damit einverstan¬
den ist. daß sie mitgeht . Sie hatte sich auf schwerste Wider-
stände gefaßt gemacht. Sollte am Ende der Junge tatsäch¬
lich gar nichts von dem eigentlichen Zweck der Fahrt wis¬
sen? Keine Ahnung von der schwarzen Börse haben ? Aber
warum nehmen Biddle und Hart ihn dann mit ? Hier ist ein
wunder Punkt , der die ganze Kombination über den Haufen
zu werfen droht.

Während Helga Trolle unten in der Halle den Haus¬
knecht beordert , ihren Koffer derunterzubolen . vlatzt Bill

Ostler wie eine Bombe in das Zimmer des Freundes , w
sich inzwischen auch der alte Biddle reisefertig eingei
den hat.

„Kinder ! Der Run geht los ! Die Karawane vergrE
sich! Wir kriegen Zulauf ." ^

„Verrückt", brummte der alte Biddle, u~ ^kein„ ^ - - - ' - — - - - —-- ' . SW
glaubt an Fanton -Field . Kein einziger Digger zieys
mal mit in den Busch." Er knurrt grimmig . „Und wir
recht so." . J

„Irrtum , alter Junge !" Bill haut Charles fröhlich,^
die Schulter . „Es zieht noch wer auf die Suche nach v
tom-Field !"

Thomas Hart schaut interessiert auf. „Wer denn? ,,
Bill strahlt ihn an. „Das verratest net! JemandJ .
— ' rc '~  mei Lebtag Hab ich kein so sau»

„Die Kitty will «r»f
Schönes ! Ein Madel
Weibsbild gesehen!"

Charles Biddle kommt näher , „-uie nuuj ------ „
„Ach geh mir mit der faden Kitty ! A ganz andere 6^

mein i !" Er wendet sich zu Thomas und zwinkert ^
Augen . „Die, wo du auch kennst, alter Spezi . ora
Trolle !"

Thomas Hart richtet sich stell aus.
„Du kennst Helga Trolle ?"
„Und ob ich sie kenn!" Bill lacht herzlich. „Ganzê ! ^

undzwanzig Minuten schon. Wie ich runterging , •)“. jjj
ihr 's Patscherl gedrückt. Und wie ich raufkam , stand 1 ^
und fertig zur Abreise und erklärte mir , sie wolle n>u
Fantom -Field . Sauber , sag ich euch, blitzsauber!" ^

„Was sollen wir mit dem Frauenzimmer ?" brurrwU^
alte Biddle, aber er meint er nicht ernst. In seinem^
handelten Diggerherzen keimt eine Sympathie für die ^
aus. die an seinen Claim glaubt und mit ausziehen ^
ihn zu suchen. Thomas Hart hat eine schmale, steile v
mitten auf der Stirn.

„Mach keine dummen Witze. Bill !" ^
„Ka Spur ! Frag sie selber. Sie will sich den Ram ^

clatnt sichern. Großartiges Madel ." Bill lacht üoe
ganze Gesicht. „Und die einzig Vernünftige hier i" , jjf
beriet). Wird sich gesund machen im Busch, währen^
andern , die uns nicht glauben , ne lange Nase kriegen- ^

„Fräulein Trolle glaubt nicht an Fantom -Field - e„t-
Thomas Hart scharf. Bill stutzt unwillkürlich vor dem ^
schiedenen Ton des Freundes und kratzt sich kleinlal
Kops. . . . « atii*

„Tatsächlich? — Dann allerdings weiß i net, w
sie mitgeht !"

Thomas Hart sieht den Kameraden ruhig an,
langen , wissenden Blick, in dem etwas wie uneingesw ^
Wehmut liegt. So lange sieht er ihn schweigend am
Bill Ostler puterrot bis unter die Haarwurzeln wtro-
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Thomas Hart wendet sich ab und beugt sich

Koffer. Bill aber fühlt plötzlich so etwas wie das y-l oec
Elend Vor Glück. Er hat' den Blick des Kameraden ^
standen. Helga Trolle glaubt gar nicht an den Claim-^ jt
"eht mit. um — bei ihm zu sein. Dieses saubere

lQ °°n ge
^ ./dundes
^ilm̂ wen,?ufend

d'e"Pa?

!tr en'it*ei 9‘ztr

lanke, blonde Frau , die wie eine richtige Lady au ' s,l
itft einfach mit in den Busch, weil er. Bill Ostler, „ji>läuft einfach mit in den Busch, weil er. Bill Ostler, ^ ^ t>

vor einer halben Stunde zum erstenmal gesehen ha - gst
geht. Weil sie bei ihm sein will. Weil sie ihn am
lieb hat ! Bill Ostler ist ein gut aussehender , netter ^
Er hat schon allerhand Entgegenkommen von den>v fiffi
erfahren in seinem jungen Leben. Im Grunde fti-W.*.ci | ucyu :n ui ituicni | unycu ccucji. » >i>
selber für einen Mordskerl . Aber jetzt hat er doch ®
fühl, als ob ihm der Atem in der Kehle steckenbleivu ^
kein Triumphgefühl , sondern etwas Andächtiges, dav
weiß, ob er jubelsingen oder losheulen soll.

„Herrgottsakra , wenn das wahr wäre , — da^ hgiE
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schön!" sagt er plötzlich, scheinbar ohne jeden Zusamm^ ^ ze>
und haut einen Nagel ein. daß fast der ganze KstC
splittert. f

Thomas Hart hat sich tief über seine Packarbe«
beugt und sieht nicht auf.
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lieber den von der Sonne hartgebackenenWtUCl UCH WH ‘/MtujtyuuvMv . .
rumpelt der Planwagen . Seit zwei Tagen sind i> F
wegs. Erst ging's auf der Landstraße an der BalM ' x, w
lang , und man hat in Springfontain haltgemachl
Hotel „Rhodesia" übernachtet. p tt^

Der Auszug aus Kimberley ist ziemlich still/ 'O'
mgen, da er den meisten vollständig überrasch-gegangen , da er den meisten vouuanoig uoerrm ----

Einige junge Diggers , die der bepackte Ausrüstung
vor der Tür des „Traek " herbeigelockt hatte , haben B
Biddle und seinen Gefährten einige höhnische Ruft " 1()#
den Weg gegeben. Helga Trolle hat sich nicht
sondern still im Planwagen gehockt, so daß nur wen
Haupt etwas von ihrer Abfahrt bemerkt haben, h f
Biddle hat sich beim Abfahren noch einige Male
gesehen, als vermisse er jemand. Aber die rote Kltw
mcü unsichtbar geblieben.

Am Abend allerdings , als Biddle und feine 15 $ ,
schon eine gute Strecke Wegs hinter sich hatten, A»'
„Sfcrae!" wie rn allen anderen Bars von Kimberlen (
fahrt lebhaft diskutiert worden. Die meisten. CL>
die jüngeren Digger , haben sie nicht ernst genornu ,tci
Marotte vom alten Biddle. Er will tun . als ob cr * gW 'Lf
Field noch einmal suche, obwohl er selber nicht ,i>'
Wird nicht lange dauern , bis sie wiederkommen.
Billy Ostler soll sich ja sogar die blonde Schwedin ^ t n'
menLaben . Das nimmt der Sache jeden Ernst . feer¬
em Weibsbild mit , das aussieht wie eine Lady te'V
Schimmer vom Busch hat , wenn man auf die Dian>u st »
zieht? Man hat die Köpfe zusammengesteckt, gestv e„.
gekichert und von „Biddles Wochenendfahrt" gespro
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